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Neichstagsmchcheii für Unterzeichnung
Verschiedene Regierungskombinationen — Reinsozialistische Regierung ? - Kabinett Wlrth ?

Wiederherstellung der alten Koalition ?

Von Krise zu Krise
Di « Nacht und die ersten vormkttagsstunden find vorüber ,

gegangen , ohne daß fie eine Entscheidung gebracht hätten .
Bis in die Nacht hinein wurde von den bürgerlichen Par -
teien beraten , zum Teil soll es zu erregten Aussprachen ge -
kommen sein . Endgültig entschieden haben sich die Unab ,

hängige Sozialdemokratie , die Rechtssozia »
listen und die Deutschnationalen . Die Deutsch -
nationale Fraktion hat sich einstimmig gegen die An -
nähme des Ultimatums ausgesprochen . Auch in der D e u t -
schen Bolkspartei und bei den Demokraten soll
die Stimmung wieder einmal gegen die Annahm « gewesen
sein , beim Zentrum dagegen für die Annahme des Ulti -
matums . Beschlüsie wurden in diesen Fraktionen nicht ge ,
faßt . Die bisherigen Koalitionsparteien wollen ihre end -
gültige Stellungnahme bis heute mittag bekanntgeben .

In später Abendstund « hat der Reichspräsident mit dem
Präfidenten des Reichstages , Löbe , über die Frage der
Kabinettsbildung verhandelt . Mit Rücksicht auf die noch un -
entschiedene Haltung des Zentrums hat Löbe sich oisher zur
Uebernahme des Kanzlerpostens nicht entschlossen . Heute
vormittag waren Hermann Müller und Wels beim
Reichspräsidenten : in einer Sitzung ihrer Fraktion haben sie
über den Stand der Dinge Bericht erstattet .

. •

Im Laufe des Bormittags traten die Rechtssozialisten an
die Unabhängige Sozialistische Fraktion heran mit der Frage ,
wiO fie sich zur Bildung einer Regierung aus Zentrum ,
S . P . D. und ll . S . P . D. stellen würden . Bon den Vertretern
der Unabhängigen Frattion wurde dabei zugleich die Frage
der Bildung einer reinsozialististhen Regierung angeschnitten .

Die U. S . P. - Fraktion trat daraufhin sofort in eine Er¬
örterung dieser Frage ein . Im Laufe der Beratung wurde
bekannt , dah die Rechtssozialistische Fraktion mit 56 gegen
M Stimmen beschlossen hatte , in eine Regierung mit de «
Zentrum einzutreten . Die Regierungsbildung soll der
frühere Finanzminister Wirth übernehmen .

Die II . S . P. - Fraktion gelangte m einer mfolge der
kurzen Zeit sehr knappen Beratung zu folgendem Beschluh : !

„ Zentralkomitee und Reichstagsfraktion der U. S . P.
lehnen es ab . in eine Koalitionsregierung mit kapita -
listischen Parteien einzutreten , sind dagegen zu einer Be .
teiligung an einem rein sozialistischen Kabinett unter
noch näher zu vereinbarenden Bedingungen bereit .
Ueber Hinzuziehung des Allgemeinen Deutschen Eewerk -
schaftsbundes , sowie der Afa und der auf freigewerk -
schaftlichem Boden stehenden Beamtenorganisationen
sind wir bereit , zu beraten . "

Diese Resolution ist von der Reichstagsfraktion und dem
Zentralkomitee der U. S . P . D. einstimmig und ohne Stimm -

enthattung angenommen worden .

td

Wie kurz vor Redaktionsschluß bekannt wird , hat der

frühere Reichsfinanzminister Dr . Wirth die Uebernahme der

Kabinettsbildung abgelehnt , da das Zentrum mit der rechts -
sozialistischen Fraktion allein die Regierung nicht bilden will .
Die Frage rückt jetzt wieder in den Vordergrund , ob die De -
mokraten in die Regierung eintreten werden , da das Zen -
trum nur mit einer bürgerlichen Partei zusammen , nicht aber

allein mit der S . P . D. die Regierung übernehmen will .

*

Ein Schritt der amerikanischen Regierung
Nack , Meldungen au « Washington und Paris hat die Regierung

der Bereinigten Staaten der Deutschen Regierung den Wunsch
unterbreitet , das , Deutschland die Forderon gen der

Sllliierten ' annehme . Der amerikanische Vertreter in

Berlin habe Weisung erhalten , der Deutschen Regierung eine ent -

sprechende Mitteilung zu machen .
Dieie Meldungen werden von den deutschen amtlichen « teilen

bestätigt . Der deutsihen Regierung ist durch den amerika -

Nischen Vertreter der Wunsch der amerilanischen Regierung aus

» lnnadme des Ultimatum » übermittelt worden , tlehnliche Rat -

IchlSge?rnd auch - on England und Ztali . n nach Berlin

gekommen . .
� 10. Mai .

Der Newnork Herald " veröffentlicht heut « an auffallender

Stell « folgende Mitteilung au - Washingtons Dl « kann

den amerikanischen Truppen gestatte », an der Besetzung de « Ruhr .gebietes an der Seit « der französtschen und englischen Streitkräfteteilzunehmen , falls dies sich als notwendig erweisen sollt «. Di «Frage ist indes aber noch nicht erledigt . Die Regierung hat dieMacht , eine solche Teilnahme , während die Beratung der Reso -lntion noch in der Schwebe ist , anzuordnen . Auf Anweisung Kar -dings ist die Beratung auf unbestimmt « Zeit vertagt worden undwird von der Kommisston des Repräsentantenhauses erst wiederaufgenommen werden , wenn der Präsident des Hauses es er -fordert .

Di « einzig « LSfung der Reparationsfrag « scheint , einer Mtt -
teilung aus dem Staatsdepartement zufolge , die zu sein , daßDeutschland sich den Bedingungen der Alliierten völlig unterwirft .Man ist der Ansicht , daß die amerikanische Regierung das Pro -
gramm der Alliierten auch mit Einschluß der Besetzung des Ruhr -
gebietes voll und ganz gebilligt habe . Die zeitweilige Aussetzungder Resolntion Knox läßt der amerikanischen Regierung völlig
frei « Hand in dieser Angelegenheit . Aber das Staatsdeparte -
ment hofft , daß Deutschland die internationalen Unruhen beseiti -
gen helfen und ein Kabinett bilde » wird , da » de « Forderungender Alliierte » »achgibt . />:

Kahr in der Klemme
Drahtmeldung unsere « Korrespondrttten .

München , ». Mai .
Di « Tatsache , daß in dem Ententeultimatum wieder die Ent »

waffnungsfrage eine große Rolle spielt und daß selbst fürden Fall der Annahme dieses Ultimatums , im Fall der Nichtent -
waffnung der bayerischen Einwohnerwehren , die Entente darin
einen neuen Vorwand für die Besetzung des Ruhrgebietes sieht ,
hat in der bayerischen Koalition eine Verwirrung hervorgerufen .Der bayerische Ministerpräsident v. Kahr hat in Berlin erneut
versucht , seinen eigenfinnigen Standpunkt in der Entwaffnung »-
frage durchzusetzen , er scheint aber in Berlin wenig Gegenlieb «
für die Erhaltung der Einwohnerwehren gefunden zu haben , so
daß man sich in Bayern darauf gefaßt macht , formell in die
Forderung für die Entwaffnung der Einwohnerwehren einzu -
willigen , aber schon wieder versucht , eine Hinaus -
fchiebung des Entwaffnungstermin » über den
ZI . Mai durchzusetzen . Man hofft , durch die politische Hoch -
spannung und die Konzentrierung der Aufmerksamkeit auf die
AZiedergutmachungsftage , die Entwaffnungsfrage als ein «
ncbensächlicheLappalie behandeln zu können , um so t ; en
Umfall der Regierung Kahr in der bayerischen Oeffentlichkeit ver -
decken zu können und die Weiterexlstenz der Regierung Kahr zu
ermöglichen . Dabei trägt man sich schon mit dem Hintergedanken ,
die Einwohnerwehr in irgendeiner versteckten Form weiter bei -
zubehalten . Die bayerische bürgerliche Press « versucht die Rot -
wendigkeit der Einwohnerwehr erneut durch LügenmeldunJenüber angebliche Putschabsichten der U. S . P . zu be¬
weisen . Ein « Reichsregierung , die von der bayerischen Regierung
Kahr eine unzweideutige , kein Ausweichen und Hinausschieben
mehr zulassende Erklärung über die Entwaffnung der Einwohner -
wehren fordern würde , würde das beabsichtigte Rückzngsmanöver
unmöglich machen und ein Abtreten des Ministerpräsidentenvon Kahr von dem politischen Schauplatz in den Bereich der
Möglichkeit rücken , weil selbst innerhalb der bayerischen Regie -
rungsparteien starke Zweifel an die Richtigkeit der von Kahr ver -
folgten Politik Platz greifen .

Bon Artur Crispien

Welche Wunden die rechtssozialistische Koalitionspolit�
rlarL Jdolfäejoiftifdje Wahnsinn dem Proletariat ge >" "

unkschlagen haben , das njjj aste lebhafter
s. . n ' " . diesen Tagen , wo die schleichend «

politische und wirtschaftliche Weltkrise durch die Frage det
Wiedergutmachuna und durch den nationalistischen Putsch ii

_ _ _ _ _Weltkrise durch
Wiedergutmachung und durch den nationalisti
Oberschlesien unerhört verschärft worden ist .

Die Lösung der oberfchlestschen Frage
verschoben

Pari » , 10 . Mai .
Nach einer Meldung der „ Chicago Tribüne " aus L o n d o « istdie Lösung der oberschlesischen Frag « bi » zur nächste «

Sitzung des Obersten Rates aufgehoben worden , deren
Zeit und Ort « och nicht bestimmt fei .

Zrehen die Rechtssozialisten wenigstens jetzt die Lehret
aus dem Zusammenbruch ihrer Koalitionst
Politik ? Ein Blick in den „ Vorwärts " genügt , um das
Gegenteil festzustellen . In den rechtssozialistischen Reihe ,
geht der Streit in der Hauptsache um die Frage , ob dif
Rechtssozialisten in eine bürgerlich - sozialistische Regierun
mit oder ohne die Stresemann - Partei eintreten sollen . Dij
rechtssozialistischen Führer sind also unbelehrbar un
unentwegt bereit zur Fortsetzung ihrer arbeitet
schädigenden Koalitionspolitik .

Die Bolfchewisten sind ebensowenig belehrbar . Sie wollet
nach wie vor , unbekümmert auch um die bittersten Erfahrutt
gen , Arbeiter immer wieder in Tod und Verderbet
Hetzen . Den nationalistischen Putsch in Oberschlesien möchtei
sie in eine revolutionäre proletarische Erhebung umdichteit
Bolschewistische Rattenfänger locken erneut zu sinnlosej
Abenteuern .

Wer wundert sich nun noch darüber , daß die Bourl

geoisie ihren Bankrott endlos und qual !
voll für das Proletariat hinzuschleppen
vermag ?

Angesichts der einstweiligen Schwächung des Proletariat
verzichtet die Bourgeoisie jetzt sogar auf rechtssozialistisch
Gefangene oder Geiseln . Im Reich wie in Preußen sind di

Rechtssozialisten aus der Regierung entfernt worden . Di

Bourgeoisie glaubt , es jetzt allein schaffen zu können .
Viel weniger als eine bürgerlich - sozialistische Regierung t

eine rein bürgerliche Regierung in Deutschland dauern

möglich . Solange eine bürgerliche Regierung herrschen wih
ist die Regierungskrise in Deutschland perl
m a n e n t . Jedesmal wird die Neubildung einer biirgel
lichen Regierung schwieriger . Jede neue bürgerliche Regie
rung muß immer rascher abwirtschaften , weil in Deutschlan !
auf die Dauer eine Regierung gegen das Proletariat , dal

heißt , gegen die ungeheure Mehrheit der Gesellschaft , un

möglich ist . Die bürgerliche Regierung hat keine Wahl , st

muß die Interessen der kapitalistischen Gesellschaft gegenüb�
den Interessen des Proletariats rücksichtslos vertreten , s
wird von der Bourgeoisie vorgeschickt , um den Kapitalist
gegen den Sozialismus zu verteidigen . Der Untergang d �
Kapitalismus ist jedoch besiegelt — und damit der Unteü
— . - - - - -- Es kommt nur darau

Die Arbeitslosigkeit
Di « offiziellen Ziffern über die Arbeitslosigkeit in England

waren am 30. April 1 834 000 Arbeitslos « und 1 077 000 , die nur
teilweise arbeiteten . Di « entsprechenden Ziffern am 1. April
waren 1 500 000 und 188 000 .

Dem „ American Economist " zufolge war die Zahl der Erwerbs -
losen in den Vereinigten Staaten niemals so hoch wie
augenblicklich . Die Regierung schätz « di « Zahl der Arbeitslosen
auf drei Millionen , die Arbeiterverbände schätzten sie ledoch auf
mindestens fünf Millionen . Das Blatt schreibt , di «
Ursache für die Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staate » de »
ausländisch » » Wettbewerb zu .

gang jeder bürgerlichen Regierung . . vm, » - . . . . . .

an , wie rasch dag Proletariat wieder zu einem entscheid «. .
den , bewußt sozialistisch handelnden revolutionären Macht
faktor geworden ist .

Regierungskrise in Permanenz , bis zuj
Uebernahme der Macht durch das Prot
l e t a r i a t !

Was jetzt zu tun ist , das ergibt sich aus vorstehenden Daij
legungen .

Keine Aktionen über die augenblickliche Kraft des revoli ,
tionären Proletariats . Keine ungeduldigen nervösen Uebeü

stürzungen . Keine köpf - und Verantwortung s >

losen Abenteuer . Keine weiteren Arbeiteropfer fifl
nationalistische oder bolschewistische Putschereien . Nichts vok
alledem ! Keine weitere Schwächung des Proletariats
Sondern : Klärung und Sammlung der Masse nt

Schaffung revolutionärer Kaders . Aufmarsch in breitestet
geschlossener Front . Herbeiführung - von Attivität in des
Maßen . Erstreben von Aktionsfähigkeit . Alles tun , dami

lieber so rasch wie möglich sagen können ' bereit sein , i
alles . Dann kommt der Tag , wo wir feststellen können

'•J ' ' n � bereit ! Und dann zwingen wir die Ent
scheidung herbei . Dann siegt das Proletariat .

Unsere Organisation muß ausgebaut und gefestigt
werden . Aus unseren Anhängern sind überzeugte Klassest
kampfer . bewußte Sozialisten zu machen , auf die wir uns ji
ledcr Situation und unter allen Umständen unbedingt vep
lassen können , die nie hin und her schwanken , sondern fei
ste�n in eiserner Entschlossenheit . Unsere Presse muß
größerer Verbreitung gelangen , lleberall , hier darf es »

- lükeit oder Perdrogenheit gehe » .
' 5 n



Das ist das eine .
Außerdem das andere .

� In den Kewerkschaften müssen unsere Genossen , die
irgendtnelche Funktionen inne haben , noch tatkräftiger unter -
stutzt werden . Wir dürfen nicht verkennen , wie wichtig diese
Funktionäre für die geistige Eroberung der Gewerkschaften
: m Sinne des revolutionären Willens sind . Wir müssen auch
verstehen , welche schwierige Positionen unabhängige Sozial -
demokratcn in den Gewerlschaften inne haben , wir müssen sie
unterstützen , damit sie sich gegenüber der rechtsozialistischen
Unlust und Behab - gkeit , wie gegenüber dem bolschewistischen
„ Verungenierungsblödsinn " durchzusetzen vermögen . Fort
m l t allem Kleinlichen ! Pertrauen gegen Ver -
trauen ! � B

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat sich wiederholt be -
muht , die Front des klassenbewußten Proletariats durch die
Gewerkschaften in ihrer Gesamtheit zu erweiteern . So iür
die Soz l a li sie ru ng . für die A r b e i ts l o s e n f ü r -
I ? � 6 e und gegen die Ausnahmegerichte . Leider
stießen wir dabei immer wieder auf den überragenden rechts -
sozialistiichen Einfluß bei den Gewerkschaften . Gerade , daß
es Zu einem gemeinsamen Vorgehen mit den Rechtssozialisten
im Reichstage für die Arbeitslosen kam . Aber parlamen -
��' sch��ttionen allein tun es wahrlich nicht , wenn die
Eozmlisierung in Fluß kommen soll , wenn durchgreifende
Jnaßnahmen gegen die fortschreitende Perelendung erzwun -
gen , wenn Ausnahmezustand und Ausnahmegerichte zu Fall
gebracht werden sollen . Hier handelt es sich um a l l g e -
meine und brennende Tagesfragen , die das
gesamte Proletariat ohne Unterschied der Parteirichtun -
gen angehen . Hier handelt es sich um Fragen , die weder
von den Rechtssozialisten noch von den Gewerkschaften oder
von irgendeiner anderen Arbeiterorganisation allein durch -
gesetzt werden können , sondern um Dinge , für die sich alle Ar -
beiterorganisationen geschlossen und beharrlich einsetzen
müssen . Diese Geschlossenheit ist bisher von den Rechts -
sozialisten wie von den Bolschewisten verhindert worden .
Das muß anders werden !

Die rechtssozialistische Beherrschung der Gewerkschaften
muß gebrochen werden . Die bolschewistischen Metho -
den müssen ein für allemal von der Arbeiterklasse selbst ab -
getan werden . Zm offenen ehrlichen geistigen Ringen müssen
die Gewerkschaften ohne Gefährdung ihrer Aktionsfähigkeit
oder gar ihres Bestandes für den revolutionären Klassen -
kämpf des Proletariats in Bewegung gesetzt werden .

Also : Worauf brauchen die Proletarier zu
warten ? Auf welche fremde Hilfe ? Auf welche Wunder ?

Wer die Forderungen der Stunde erkannt hat . der hat
weder Zeit noch Lust zu müßigem Warten , zum Hoffen auf
andere und auf Wunder , zum Fabulieren und Spekulieren ,
zum Nörgeln und Schwadronieren .

Arbeit ist genug für Alle . � ..
Darum : An die Arbeit !

- - �

Aus dem Irrenhaus
Die „ Rote Fahne " bemüht sich weiter , dem Ausstand der polni -

scheu Nationalisten in Oberschlesien einen revolutionären Cha -
rakter zu geben . Am Montag abend berichtete sie :

„ Allenthalben haben die Arbeiter die Fabrikdirektoren »er -
jagt und an manchen Stellen haben die Arbeiter bereit » die
Wälder der Erostgrundbesttzer unter sich ausaeteilt . Obwohl
ein erheblicher Teil der oberschlostlchen Arbeiterschaft gegen -
koärtig noch von den nationalistischen und sozialverräterischen
Phrasen betört wird , gewinnt doch die rein proletarische Be -

wegung unter kommunistischer Führung immer mehr an Kraft . "

Die Arbeiter haben bereits die Wälder unter sich aufgeteilt . . .
Die „ Rote Fahne " wird zu diesem Satz noch eine nähere Er -

läuterung schreiben müssen , bevor er richtig verstanden wird . Die

oberschlesischen Wälder sind von einer so ungeheuren Ausdeh »

nung , daß sie nicht so schnell verteilt werden können , wie etwa

die Beute einer beraubten Postkutsche , zum anderen aber ergibt

sich die Frage , was die Verteilung der Wälder unter die

Arbeiter mit Sozialismus zu tun haben soll ?
Als besonders revolutionäre Tat wird dann noch die Wahl

von Arbeiterräten gefeiert , die in einigen Betrieben

vorgenommen worden sein soll . Zugegeben , daß auch das ge -

schehen ist, an der Tatsache , daß der oberschlesische Ausstand mit
Revolution nichts zu tun hat , kani , auch die Wahl von Ar -
beiterräten nichts ändern . Zu einer solchen Deutung kann über -
Haupt nur ein politisch Irrer kommen . Und tatsächlich
scheint im Redaktionsstab der „ Roten Fahne " eine starke Nerven -
krisis zu klassiere n. Denn das Blatt ist in seiner Sucht nach Re -
volution um jeden Preis jetzt sogar schon dem Antisemitismus
verfallen . „ Wollt ihr für deutschjüdisch « Kapitaliften , christliche
Junker und menfchcnschindende Generäle kämpfen ? " fragt das
Blatt die Reichswehrsoldaten .

Bisher gab es für die Arbeiter nur einen Kampk gegen Funker
und Kapitalisten schlechthin . Die Kommunisten haben es glück -
lich so weit gebracht , auch die religiösen Anschauungen gegen -
einander auszuspielen . Da kann keiner mehr mit .

Die oberschlesischen Tllnrnhen
Die Alliierten wollen Ordnung schaffen

London , 9. Mai . ( Reuter . )

Im Unterhause erklärte Untersekrctär im Auswärtigen
Amt Harmsworth , die Lage in Oberschlesien sei ungeklärt .

' doch würden Anstrengungen gemacht , um die Wiederaufnahme
der Arbeit in den Bergwerken zu erzielen . Die alliierten Regie -
rungen erwügten die von der Volksabstimmungskommission zur
Beilegung der Schwierigkeiten gemachten Vorschläge und seien
aus das Aeußerste bestrebt , die Ordnung wiederherzustellen und
die Polizei durch lokale Rekrutierung zu stärken . Die polnische
Regierung sei aufgefordert worden , die Grenze zu fchliehen und

jede Beihilfe und Ermutigung ihrer Konnationalen zu verhindern .

Lloyd George erklärte : Es fei ein sehr unglücklicher
Zwischenfall , der gerade in dem Augenblicke eintritt , wo die beut -

sche Regierung eine Eutfcheidung in der Entwaffnungsftage trifft .
Wir sind im Begriff alles zu tun , was in unseren Kräften steht ,
um einen Druck auf die polnische Regierung auszuüben .

Ein englischer Bericht
London , lO. Mai .

MTV . meldet : Die englische Press « wendet den Ereignissen in

Oberschlesten weiter große Aufmerksamkeit zu. „ Morning Post "
meldet aus Beuthen : Unter den alliierten Vertretern und ver -
airtwortlichen Bürgern herrsche große Unzufriedenheit über die

Parteinahme , die von den Franzosen den polnischen Aufständi -
scheu gegenüber an den Tag gelegt worden sei . Bei Ausbruch der

Aufstandsbewegung hätten sich die Franzosen mit neun Bataillo -

neu , Tanks , einem Kavallerieregiment und Artillerie untätig ver -
halten , während die Italiener , getreu der den Alliierten über -

tragenen Pflicht , die Ordnung aufrecht zu erhalten , über hundert
Mann Verluste hatten . Die geringen Verlust « der Franzosen seien
hauptsächlich Unglücksfällen zuzuschreiben . Im Landkreis « Beuthen
erfuhr der britische Kontrolleur am Tag « vor dem Ausbruch des

Ausstandes , daß die französischen Truppen in seinem Gebiet « aus
ein « Kompanie herabgesetzt worden waren . — In E r o ß -
S t r e h l i tz gaben aus Ansuchen des britischen Kontrolleurs die

französischen Artilleristen fünf Schuß ab , dann griff jedoch
der französische Oberbefehlshaber ein . Die Demütigung der
britischen und der italienischen Offiziere war vollständig
und das Prestige der Entente erlitt « inen schweren Schlag .
Di « britischen und italienischen Mitglieder der Kom -
Mission versuchten , unparteiisch zu fein , die Franzosen traten
jedoch tatsächlich die Regierung in Oberschlesten an Korfanty
ab . austatt die erste Pflicht der Alliierten , die Ordnung
aufrechtzuerhalten , auszuüben . Die Polen hätten niemals den

Aufstand begonnen , wenn sie nicht zuvor der Haltung der Fran »
zosen sicher gewesen wären . Di « Aufständischen hatten streng be -

fohlen , allen französischen Truppen aus dem Wege zu gehen .

„ Daily Telegraph " bezeichnet den polnischen Aufstand als ein «

vorsätzlich « Herausforderung . Es kann dem Blatte zufolge kaum

angenommen werden , daß der Oberst « Rat bereit sein wird , das
oberschlesische Problem zu beendigen , während die Lage noch so
ist . daß ein Beschluß entweder erscheinen würde , als «ine Unter -
werfung unter Korfantys Absichten oder als ein « Erlaubnis an
Deutschland , seinen Anteil mit Gewalt zu nehmen , was unzweifel »
Haft zu einem Krieg zwischen Deutschland und Polen führen
würde . Einem diplomatischen Berichterstatter des „ Daily Tele -
graph " zufolge gewinnt der Gedanke langsam an Boden , den De -

Das Ghetto
Bon Hans Siemsen , ,

Wenn wir in den Schulen vom finsteren Mittelalter hören .

von Unwissenheit und Aberglauben , von Folter , Inquisition und

Hexenverbrennung , dann wird uns auf Schritt und Tritt ver -

sichert , wie ganz anders heute alles ist , und wie herrlich weit

wir ' s doch seitdem gebracht haben .

Ist der Fortschritt wirklich so bedeutend ? Haben wir wirklich

so Grund , so stolz zu sein ? Geht mal in ein « deutschnationale
oder in eine antisemitische Radauversammlung ! Da verliert

man jeden Stolz . Da kommt man sich als Zeit - und Volks -

genösse solcher Individuen , die doch immerhin wie Menschen

aussehen , sehr , sehr klein und blamiert vor . Ich glaube nicht , daß

das ganze Mittelalter mehr an Dummheit , Brutalität und

Aberglauben aufgebracht hat , als eine einzige solche Versammlung

von Knllppelkunze und seinen Freunden . Dagegen sind die

Affen im zoologischen Garten gebildete , wohlerzogene , junge

Geschöpfe . Ich bin überzeugt , wenn Knüppelkunze oder einer

seiner Freunde aus Versehen mal in so einen Assenkäfig geriete ,

man ließe ihn nicht wieder heraus . Weil man ihn einfach von

den anderen Bestien nicht unterscheiden könnte . Man würde ihn

höchstens als besonders bösartig an die Kette legen .

Und die Justiz ! Ist sie wirklich soviel anders als im Mittel -

alter ? Freilich , die Folter ist abgeschafft . Aber die Unter .

suchungshaft , die kalten Zellen , das Tllrenschlagen und Schlüssel -

ueroiTel das Kreuzverhör und der ganze Prozeßbetrieb — ist das

keine Folter für einen feinfühligen Menschen ? Die Talare der

Richter das Amtsdeutsch , das kein Mensch versteht , die Paragraphen .

die Strafen und die Strafvollstreckung in ungesunden , dunklen .

unnützen Gefängnissen — ist das kein Mittelalter ? Die Ec -

stnnung der Richter , die Kinder zu Gefängnis verurteilen , wenn

sie Flugblätter verteilen . — ist das kein Mittelalter ? Rur - ine

Neuerung ist eingetreten , die es früher nicht gab : Gefangene wer -

den auf der Flucht erschossen .

Aber davon wollte ich ja nicht reden . Es fallt einem nur gar

so vielerlei auf . rund um uns her . wenn man vom Mittelalter

spricht — ' die Kirchen , die Kasernen , die Schulen , die Zucht -

Häuser - Mittelalter . - wohin man sieht !

Aber da gab es stüher das Ghetto . Und das gibt es doch jetzt

nicht mehr ? '

Das Ghetto war das Iudenvlertel . Das gab es in jeder

größeren Stadt . Da zu wohnen , war den Juden erlaubt . Man

kann auch jagen : Da zu wohnen , waren die Juden gezwungen .

Sie durften nicht wo anders wohnen , nicht auf dem Lande , nicht

vor der Stadt oder in anderen Teilen der Stadt . Sie durften

«icht das Land bebauen , sie durften keinen Acker befitze «, sie

durften kein Handwerk ausüben . Nichts von dem ! Sie durften
Geld ausleihen — und konnten sehen , wie sie ' s wiederkriegten .
Und sie mußten im Ghetto , im Iudenviertel , wohnen . Das war
ein enges , finsteres Viertel : ohne Gärten , ohne Höfe : eng «
Easien , enge Häuser : umgeben von einer hohen Mauer , wie ein

Käfig für wilde Tiere . Da wurden die Juden zusammen -
getrieben und abends wurden die Tore geschlossen .

Das war das Ghetto . Und das gibt es doch heute nicht mehr ?
Heute kann doch jeder wohnen , wo er will .

Wirklich ? Kann er ? Kann heute jeder wohnen , wo er will ?

Gibt es wirklich kein Ghetto mehr ?

Fast jede Stadt hat auf ihrem Plan irgendwo einen grünen
Flecken , einen großen grünen Flecken , der schon auf dem Plan
aussieht , rvie eine große grüne Wiese . Es ist ein Wald , ein

Garten , ein Park : wie der englische Garten in München , wie
der Tiergarten in Berlin — und so hat jede Stadt ihren grünen
Fleck . Ich gehe gern dort hin . Da ist «s schön . Stille , friedliche
Straßen führen zu diesen grünen Flecken mit feinen Rasenplätzen
und großen Bäumen . Schöne , geräumige Häuser liegen in

großen Gärten . Nicht ein einziges enges , dunkles , ungesundes
Haus liegt in der Nähe dieser Parks . Lauter große , schöne
Häuser , jedes in seinem besonderen Garten . Und man denkt : da
wohnt sich ' s schön !

Ja , da wohnt sich ' s schön ! Da möchte ich wohnen ! Aber ich
wohne nicht da , ich wohne wo anders . Ich wohne im Hinterhaus .
in der dritten Etage . Und doch ist meine Wohnung gewiß noch
nicht die schlimmste in Berlin . Sie gehört gewiß noch zu den
besseren .

Jede Stadt hat ihr Fabrikviertel . Das liegt von dem grünen
Fleck auf dem Plan , von dem Parke und Garten meistens recht
weit entfernt , und es ist oft weit mehr als nur ein Viertel der
Stadt . Da liegen die Fabriken , und da liegen die Häuser derer ,
die in den Fabriken arbeiten . Diese Häuser liegen nicht in
Gärten . Sie liegen straßauf , straßab in dichte Reihen ge -
zwängt . Und diese Straßen haben keine Bäume . Da sind keine
Gärten , da sind keine Rasenplätze : da sind steinerne Straßen ,
steinerne Häuser , steinerne Höfe , Steine . Steine , nichts als
Steine , Mauern , Wände . Treppen , Gänge : ein Haus neben dem
andern , hinter dem anderen , vor dem andern . Und eins wie
das andere : grau , steinern , öde . Und über allem die Luft der

Fabriken . Rauch . Ruß , Schmutz , Staub liegt über den Dächern ,
liegt über den Höfen . Nicht die Luft und nicht die Sonne .
Rauch und Ruß dringt durch die geöffneten Fenster . Und auf
einem Plakat im Hauseingang steht : „ Kinder dürfen auf den

Treppen und Höfen nicht spielen . "

Wohnt hier irgend ein Mensch freiwillig ? Wohnt hier irgend
einer , der hier nicht wohnen muß ? Möchten st » nicht alle

lieber in jenen stillen Straßen , in jenen Gärten , neben jenem

Park « wohnen ?

schluß bezüglich Oberschlesiens dem Völkerbund « zu überlassen .

„ Times " fordert im Interesse des europäischen Friedens weitere

energische Anstrengungen , um den ungerechtfertigten und törichten '

Ausstand zu unterdrücken . Das Blatt schreibt , die Alliierten

hätien es übernommen . Gesetz und Ordnung in Oberschlesien zu

wahren : sie müßten ihre Pflicht tun und ihr Wort halten . Kor -

fanty und seine Anhänger forderten die gesamte Grundlage des

Friedenssertroges von Versailles heraus .

Erne Beschwerde der Gewerkschaften
Kattowitz , 9. Mal .

An die Interalliierte Kommission in Oppeln haben die deutschen

Gewerkschaften heute folgende ? Telegramm gerichtet :

Die Interalliierte Kommiisscn hat wiederholt das Versprechen

gegeben� die Ruhe und Ordnung in Oberschlesien wieder herzu -

stellen , ohne daß sich an den beklagenswerten Zuständen , die nun -

mehr bereits eine Woche bestehen , etwas geändert hat . Die deut -

schon Gewcrkichafisvertreter haben Ende voriger Woche die Ar «

beitcrschaft zur Arbeit aufgerufen : der Führer der Aufständischen .

Korfanty , hat nachträglich dasselbe getan . Den Vertretern der

Konigshütter Arbeiterschaft ist am Sonnabend von der „vitcr -

alliierten Kommission oersichert worden , daß die Arbeit am Man -

tag im vollen Umfang wieder aufgenommen werden kann . Wir

stellen fest , daß auf vielen Gruben und Werken am Montag Ar -

beitswillige an der Arbeit mit Waffengewalt verhindert wurden .

Ferner werden von den Arbeitern an anderen Orten von den

Injurgentenführ�rn gegen hohes Entgelt ausgestellte ocheine� ver¬

lang ! . Wir ersuchen , umsehend Maßnahmen zu ergreifen , dag die

arbeitswilligie Arbeiterschaft ohne Bedrohung und ohne Pag -

zwang der Arbeit nachgehen kann .

Wie die Landwirte die Ernährung

zugrunde richten
Rechtsanwalt und Notar Roeder in Königswusterhausen ver »

öffentlicht in Nummer 8 der „ Bodenreform " vom 20. April 1921

u. a. folgendes :

�Dicht hinter Königswusterhaufen liegt bei Eroß - KSri » das

Gut Wilhelminenhof . da - den Meßnerfchen Erben gehört , die

in München und Wiesbaden wohnen . Es ist ungefähr 400 Mar -

gen groß und feit etwa 7 Jahren unbewirtfchastet . Die Wirt -

jchaftsgebäude find zum Teil schon verfallen . Das ganze In -

ventar besteht aus einer Kuh . Wirtschaftsgeräte sind gar

nicht vorhanden . Die ganzen 400 Morgen sind für den Jahres -

pachtpreis von eintausend Mark verpachtet . Dünger ist schon seit

Jahren nicht gestreut '» das Land liegt völlig brach »

obgleich der Boden gut ist und der Wasserweg von Berlin bis

unmittelbar ans Gut geht .
Nicht weit davon , am Pätzer 6te , gleichfalls im Kreise Tel -

tow , liegt eine Vavcrnwirtschaft von etwa 100 Morgen , dem

Fuhrunternehmer Hennecke gehörig , der in Berlin wohnt . Auch

dieser Herr hat die Wirtschaft völlig oerwahrloseu lassen . Di -

Gebäude find unbewohnt , die Fensterscheiben zerschlagen , Türen

fehlen usw .
Wegen des Grundstücks von H- nnecke hat sich im vorige »

Jahre «in Major , der dieses Grundstück kaufen wollte , an den

Oberprästdenten beschwerdeführend gewandt . Er hat überhaupt

kein « Antwort erhalten . "

Co werden in der kapitalistischen Gesellschaft die Möglichkeiten

zur ausreichenden Ernährung der Bevölkerung systematisch
untergraben !

Die Zuchthausmaschine
Vor dem Ausnahmegericht in Naumburg wurde der Artift

Josef Klingbeil aus Nebra wegen vollendete « Hochoer »
rats zu lebenslänglichem Zuchthaus oerurteilt . Er soll Rädel » -

führer des Eislebener Putsche » gewesen sein . — Das Ausnahme -

gericht in Halle fällte am Soknabend insgesamt 4� Jahr «

Zuchthaus und 7 Jahre Gefängni » . Angeklagt waren in der

Hauptsache junge Leute aus dem Leunawerk .

- •

Ein blutiger Zusammenstoß i « Italien . Aus Eastel »
v e t r a n o wird gemeldet : Au » Anlaß von Wahloerfamm -

lungen kam «s zu einem Zusammenstoß zwischen Sozialisten und

Fascisten . Vier Personen wurden getötet und 14 verwundet .

Sie können nicht . Sie haben kein Geld . Sie müssen in ihren

grauen , steinernen Straßen , in ihren Mietskasernen , in ihren

Hinterhäusern wohnen bleiben . Sie müssen ihr Leben lang

Rauch und Ruß und die verbrauchte Luft der Hinterhäuser
atmen . Das ist ihr Ghetto . Da » ist das Ghetto unserer Zeit .
Es hat keine Mauern mehr , und feine Tore werden des Abends

nicht geschlossen . Kein besonderes Gesetz baut diese ? finstere
Ghetto auf , kein Gesetz zwingt seine Bewohner , in ihm zu woh -
nen . Rur das Geld , das Kapital . Das Geld trennt das schöne ,

freundliche Viertel , den Park und das graue trostlose Arbeiter -
viertel . Das Geld ist die unübersteigliche , unerbittliche , grau¬
same Mauer des Ghettos von heute . Und nicht eher wird die
Erde frei vom Ghetto , frei von der finsteren Last der grauen
Miets - und Arbeitskasernen , nicht eher werden wir all « frei und

ledig die Luft der Gärten und Parks , die Luft der freien Erde
atmen , ehe nicht diese Mauer unseres Ghettos fällt , diese Mauer
finsterer und grausamer als alle Mauern des Mittelalters : das
Geld , das Kapital , der Kapitalismus .

Karls Diebstahl a » den Invaliden . Der letzte Habsburger ,
der seine Tätigkeit mit einem gehörigen Diebstahl an de «
Invaliden — mit dem Raub der zum Kriegsaeschädigtenfonds
gehörigen Kronfuwelen — abgeschlossen hatte , liebte es
schon zu seiner Regierungszeit . sich Jnvalideneigcntum zuzu¬
eignen . In den letzten Kriegsjahren wurde , wie die Wiener
„Arbeiterzeitung " schreibt , ein Jnvalidenfonds anaelegt , der
den schönen Namen Kaiser Karl - Invalidensond bekam . Durch
Sammlungen im Hinterland und bei der Arme « im Felde er - .
reichte dieser Fonds beim Zusammenbruch die Höhe von 70 Millio »'
nen Kronen . Wer nun glaubt , daß der ehemalige Kaiser Karl
für diesen Fond , der doch seinen Namen trägt , etwas beigesteuert
hätte , der täuscht sich ganz gewaltig . Bei Uebernahme dieses
Fonds durch die neue Staatsregiernng wurde zwar festgestellt ,
daß der letzte Habsburger wohl Hunderttausend « zu Invaliden
gemacht , aber für diese seine Opfer nicht einen Heller bei »
gesteuert hat . Aber nicht genug damit , ließ sich der letzte
Sproß des „erlauchten " Geschlechts , wie die „ Innsbrucker Volks - >l
Zeitung " berichtet , noch olle Monat « aus diesem Fonds
0000 Kronen ausbezahlen . Zehn Monate hindurch steckte
Karl dieses Geld , insgesamt also 00 000 Kronen , ein — « in Be -
trag , der bei dem Geldwert vom Jahr « 1918 wahrlich nicht gering
war . In Geldsachen übertrumpfte eben der letzte Habsburger
de « filzigsten Wucherer . Es gentigte ihm nicht fein Millionen -
gehalt als Regent , das er als „ Oberbefehlshaber " noch
mit weiteren eineinhalb Millionen abzurunden
verstand , er versagie es sich auch nicht , sich von dxn den Inva -
liden gespendeten Gelde hohe „ Bezüge " anweisen zu lasien , was
sich als ein glatter Diebstahl an dem Eigentum der Zn » >
valideu darstellt . Man weiß , daß bei der Geburt eine » neue »



Die französischen Sozialisten gegen öieGewalt
Di« Leitung und die P- rl - mentsfruktlon der Snzialifti .

i ch « n Partei Frankreichs hat am 5. 6. St . einen Aus.
ruf „Segen den imperialistischen Raubzug " veröffentlicht , der i«l<
gtnden Wortlaut hat :

„ ( Es wird mobilisiert !

MPl hat den Jahrgang der ISjährigen und einen Teil der
anderen Jahresklasien mobilisiert . Die jungen Menschen Frank -
rcichs sind auf dem Wege ins Ruhrgebiet . Bis wohin wird man
sie führen ? Was wird sich ereignen ? Niemand kann es sagen .
Aber die Vernunft läßt alles befürchten ! Ist es nicht der Wieder -
deginn des Krieges , der uns droht ?

Alles das ist die Folge des Versailler Vertrages . Die
Sozialisten haben für diesen Vertrag nicht gestimmt . Sie
haben gejagt , warum ? Sie haben gesagt , daß er nicht den all -

gemeinen , gerechten und dauerhaften Frieden organisiert ! daß
er nicht der Friede der Völker , sondern der der Regierungen , der
Kapitalisten und Militaristen sei .

Di « Führer der Entente haben die Soldaten der Entente ver «
raten ! Nach dem Vertrag von Versailles haben sie den Krieg
gegen die arbeitende Bevölkerung Deutschlands fortgesetzt . Diese
Bevölkerung hatte mit dem Preise ihres Blutes die ganze deutsche
Reaktion gestürzt . Dreimal hat sie versucht , die deutsche Republik
in eine soziale Republik umzugestalten . Aber die Bourgeoisien
und die Militaristen der Entente haben der Bourgeoisie und den

Militaristen Deutschlands geholfen . Die Entente selbst ist auch
für den Märtyrertod Kurt Eisner , Karl Liebknechts ,
Rosa Luxemburgs verantwortlich . Die deutsche Revolution

ist besiegt worden . Die Entente findet heute die Junker , die In -

dustriellen , die Agrarier , die Finanzleute als Sieger der Revolu -

tion vor sich.
Die deutschen Arbeiter hätten ehrlich die schrecklichen Ver -

Wüstungen des Krieges bei uns wieder gutgemacht . Die Dele -

gierten der Unabhängigen Sozialisten von Deutschland haben mit

uns französischen Sozialisten und mit den englischen Sozialisten in

Amsterdam die Reparationsüedingungen unterzeichnet . Aber die

Führer Deutschlands , ebenso wie die der Entente , weigern sich, der

Anschauung und dem Willen der sozialistischen Arbeiter Rechnung

zu tragen .

Die ersteren , Siegerin ihrer eigenen Nation , widerstreben den
Wiedergutmachungen , die die Gerechtigkeit und die Menschlichkeit
fordern . Die zweiten , Sieger im Kriege , sind weniger besorgt ,
unsere Ruinen aufzubauen / als ihre Kraft zu zeigen . Stehen sich
von neuem zwei Kapitalismen auf dem Trümmerfeld des Krieges
gegenüber ?

Und ihr , Arbeiter Frankreichs , fühlt ihr nicht das Gewicht eurer
Verantwortung ?

Ihr habt uns nicht gehört in den Stunden , wo ihr uns hättet
hören sollen . Ihr habt sie zertreten lasten , die deutsche Revolu -
tion , die auch eure Revolution war , und die mindestens euer
Schutzwall war . Ihr habt in Frankreich die unfähigst - und ge -
walttätigste Reaktion zur Macht gebracht . Ihr seid die Beute
der Herren , die , um euch besser regieren zu können , die Arbeiter
der anderen Nationen gegen euch aufbringen . Gipfel der Torheit !
Zahlreiche unter euch haben sich denen ausgeliefert , die in jeder
Nation das Proletariat trennen und es zu elender Machtlosigkeit
herunterdrücken .

Möget ihr nicht mit eurem Blut für solche schwere Fehler be -

zahlen müssen !
Kameraden , faßt euch wieder ! Es ist für ein Volk nie zu spät .

Nichts fürchten die Negierungen so sehr , als die Wachsamkeit der
Proletarier !

Ruft es laut , daß ihr keinen neuen Krieg wollt !
Ruft es laut , daß die Kriegsruincn nur durch die Gemeinfchafts -

arbeit der Völker wieder aufgebaut werden können !

Beweist euren Glauben und einigt euch gegen eure verbreche -
rischen Herrscher . Der Sozialismus trennt die Arbeiter nicht !
er eint sie. Eilt zur sozialistischen Partei ! Schließt euch schnell
eurer Gewerkschaft an , ihr einzelnen ! Organisiert euch in jedem
Lande , — organisiert euch international , leidenschaftlich , großzügig .
brüderlich . Nur die Arbeiterklasse wird den Frieden bringen , den
vollen Frieden für immer .

Nieder der kapitalistische Krieg !
Es lebe der internationale Sozialismus !

Die ständige Verwaltnngskommisston
Die sozialistische ParlamentsgrvPpe

Untersuchung der MSrzunruhen
Der vom Preußischen Landtag eingesetzte A u s s ch u ß zur

Untersuchung der Märzunruhen hielt am Montag

nachmittag eine Sitzung ab zwecks Entgeaennahm « des Berichts

der Regierung , der vom Staatskommtssar für dl « öffentliche Ord -

nung Dr . Weismann und Regierungsrat Dr . Abegg er -

Sattet
wurde . Die beiden Regierungsvertreter gaben eine kurze

ebersicht über Ursachen und Verlauf des Märzaufstandes . Aus

den Ausführungen Dr . Weismanns ist hervorzuheben , daß eine

organisierte Rote Arme « weder in Mitteldeutschland noch sonstwo

existiert . Das hat der Verlauf der Märzunruhen deutlich er -

geben , die nirgends zum Auftreten einer solchen Armee , sondem
nur zur Bildung einzelner Banden geführt haben . Staats -
kommissar Weismann unterstrich ferner , daß die Mitte März in
einer Sitzung zu Merseburg beschlossene Polizeiaktion nicht die
Vereitelung irgendwelcher politischen Pläne der Kommu -
nisten zum Ziel hatte , sondern sich tatsächlich gegen die Zu -
nähme des Verbrechertums richtete , das allein im
Leuna - Werk durch systematischen Diebstahl einen Schaden von
drei Millionen Mark verursacht hat . Die Werksverwal -
tung wurde sogar durch Streik gezwungen , die zur Bekämpfung
der Diebstähle eingerichtete Torkontrolle wieder a u f z u -
beben . Nur siegen solchen und ähnlichen Terror sollte die Aktion
Hörsings sich richten .

Ministerialrat Dr . Abegg setzte auseinander , warum eine
stärkere Verschiebung von Schutzpolizei in das Ausstandsgebiet
nicht möglich war . Der Einsatz von Reichswehr hätte die B a n -

denbildung nicht mit Sicherheit oerhindern
können . Die Nichteinsetzung der Reichswehr ist übrigens in ge -
meinsamer Sitzung mit der Reichsregierung von dieser
ziemlich einstimmig beschlossen worden .

An diese Vorträge schloß sich eine lang « Aussprach « , die na -
mentlich den Umfang der vorzunehmenden Beweiserhebung
betraf . Von Vertretern der Rechtsparteien wurden die weitest -
gehenden und mannigfaltigsten Beweisanträg « , zum Teil auch

über Fragen gestellt , die nur los « mit dem Aufruhr zusammen -
hänsien . Schließlich einigt « sich der Ausschuß dahin , daß die beiden
Berichterstatter Dr . v. D r y a n d e r sDnat . ) und Dr . Lieb -
knecht ( U. Soz . ) das gesamte Aktenmaterial prüsen und alsdann
dem Ausschuß weitere Vorschläge unterbreiten sollen .

Das agrarische Gratistelephon
Aus Postbeamtenkreisen wird dem „ Vorwärts " über Methoden

des Reichspostministeriums berichtet , die ein sehr bezeichnendes
Licht auf den großen Einfluß werfen , den die agrarischen Kreise
auch jetzt noch dort ausüben . In dieser Mitteilung wird daran

erinnert , daß , wenn zu Wilhelms Zeiten ein Großagrarier
billig zu einem Telephon kommen wollte , er an den Staats -

sekretär nur eine Zeile schrieb und flugs wurde auf seinem
Rittergut , ohne jede Rücksicht auf die Kosten eine sogenannte
„ öffentliche F e r n s p r e ch st e l l e" eingerichtet . Dafür war
dann nichts zu bezahlen . Der Betreffende übernahm nur die

Garantie , daß die Gebühreneinnahmen fünf Jahre hindurch « ine

gewisse Summe , die lächerlich gering war , erreichten . Di « Kosten
trug der Postfiskus , denn die Einrichtung geschah ja , um einem

dringenden „öffentlichen Bedürfnis " abzuhelfen , wobei man zu
übersehen beliebte , daß die gesamte „Oeffentlichkeit " , außer in
der Familie des Gutsherrn , in den Knechten und Mägden des
Gutes bestand , die sich wahrhastig niemals getraut hätten , den

Fernsprecher des „ Herrn " in Anspruch zu nehmen . Doch damit
nicht genug . Zu jedem Weihnachtsfest erhielt der „ gnädige
Herr " noch , als Vergütung für feine anstrengende Arbeit
eine Geldzuwendung !

Dieser skandalöse Zustand ist jetzt , SX Jahre nach der Revolu -
tion . aufgedeckt worden , und eine Obcrpostdirektion hat — wie
die Folgen zeigen werden — den anerkennenswerten Mut aufge -

Habsburgerspröhlings — und das waren bei der forcierten Ka -

ninchenfruchtbarkeit des allerhöchsten Hcrrscherpaares nicht wenige
— das Kriegsministerium zu einer Zeit , als Kriegerwitwen ihre
Kinder bereits in Zeitungspapier wickeln mußten , jedesmal
tausend neue Windeln umsonst zur Verfügung stellen

mußt « , weil der allerhöchste Knirps jede Windel nur einmal

schmutzig machen durfte . Wer nun die Geldmanipulationen des

Habsburgers im „ Kaiser Karl - Invalidenfonds " in Erfahrung

bringt , dem wird auch der Windeldieb stahl dieses „ Aposto -

lifchen " heute verständlich erscheinen . Und so was trug Kronen .

regierte Völker und erlahmt nicht in seinem Anspruch , weiterhin
Völker zu regieren !

Der Zusammenschluß der deutschen Schriftsteller . Ersteuliche

Fortschritte im Zusammenschluß der geistigen Arbeiter Deutsch -

lands ergab die Hauptversammlung des « chutzverbandes beut .

scher Schriftsteller , die am 8. im Konferenzsaal in der Presse -

abteilung der Reichsregierung unter Beteiligung t�r Delegierten

der Gaue Berlin - Brandenburg . Bayern . Sachsen , Thüringen und

des neugegründeten Gaues Rheinland sowie der Ortsgruppen
Wien , Hamburg , Königsberg . Breslau stattfand . Räch dem Be -

berg in Aussicht . Darüber hinaus wird die Bildung �
e ine r

internationalen Urheberlig a.

durch Verbindung mit dem Dänischen und Schweizerischen Schrift ,

stellerverein begonnen hat . Der Schutzoerband ist entschlossen ,

edes Z w a n g s k a r t e l l der S ch r i f t st e l l e r , wie es

von der Vereinigung schönwissenschaftlicher Berlar aeplant ist .

grundsätzlich abzulehnen . Di « Valutaüberfchüsle aus

der Büchsrausfuhr . die von der Außenhandelsstelle tur tms Buch -

aewerbe in unsozialer Form verteilt waren , sollen wieder her -

ausgegeben werden , um die Urheber der ins Ausland verkauften

Werke in gerechterer Weise an diesen l ' A Millionen zu beteili¬

gen . - Besonders erschütternd wirkte der Benckt des Wiener

Bertreters Eugen Haisler über die wirtschaftliche Rot der

ötterreichischen Schriftsteller . Der Soz ' alpol . .

tiker Dr Rauecker wünschte die Einaruppierung der Schriftsteller

als Hei mar b e i t e r besonders In bezug auf das neu aus -

- » arbeitende Arbeitsrecht . — Ueber die Kulturobgabe

fviacki der Vertreter des Verbandes im Reichswirtschaftsrat , Dr .

w x o n Zeitlin . Er betonte , daß über die technischen Maß ,

' wbmen noch eingehend beraten wird , daß aber die Rrbcitsge -

Änschaft von ihrer grundsätzlichen Stellung in der Bewegung
' « d�les aroße Reformwerk nicht abgeht . - . Ueber die Betet -

iaana am Valutagewinn sprach Dr . Martin Bern dt . ~

~ r ' T . ä . « ■ . . ä

Aenderung ein . In der Diskussion , die bis in den späten Abend
dauert «, wurde auch die Frag « der Schriftstellersiewerkschaft
eingehend besprochen . Nur der gewerkschaftliche Geist
des Zusammenhaltens soll die Schriftsteller verbinden , von
Nachahmung gewerkschaftlicher Formen wird grund -
fätzlich abgckeben . Der Verlauf der Versammlung ergab das
Bild förderlicher Zusammenarbeit aller schriftstellerischen Be -
rufsgruppen . die in besonderen Fachoerbänden des Echutzverban -
des abgeteilt werden sollen .

' Eine Konferenz der Arbeitcrbibliothekare . Vom 3. bis F. Inli
findet in der Heimvolkshochfchule in Schloß Tinz eine Konfe -

renz von Vertretern der Arbeiterbibliotheken statt . Anmel -
düngen zur Konferenz find bis zum 1. Juni an die Leitung
der Heimvolkshochschule einzureichen . Als provisorische Tagesord -
nung ist aufgefetzt : 1. Selbständig « Arbeiterbibliotheken oder
Eemeindebibliotheken ? 2. Einheitliches Katalogwesen . Einheit -
liche Formular « . 3. Gemeinsamer Bucheinkaus . 4. Ausbau des
„ Bibliothekar " . 8. Kleine bibliothekarifche Tagesfragen . — Es
haben stch bereits Teilnehmer aus allen Gauen Deutschlands ge -
meldet . Gleichzeitig sollen bei dieser Konferenz die Meinungen
der Arbeitervertreter über da » Volkshochschulwesen ge -
hört und geklärt werden . Die Arbeiterbildungsbewegung darf
stch nicht länger ins Schlepptau bürgerlicher Bildungsmacke
nehmen lassen . Selbständige Arbeit aus eigener Kraft — dies
muß die Parole fein .

Tages - Notizen
Freiheit - en N- nIt »nd Wißenlchnit . Der Soethe . Bund « erlin ver -

anftaltel heut - um Uhr Im Oberlichtsaal der Philharmonie eine Protest -
Versammlung gegen die neuen Bestrebungen , die unler der Mavke de ,
Zuaendlchuz - v die Freiheit - an Kunst und Wisj- nlchaft bedrohen . <£»
iq : l - h- n stch al » ikinberufer an: der Schut - ucrband Deutsch - : Tchristfteller dl «
Tenossenschast Deutscher Biihnenangehöriger . der Verband D- utscher Buhn- nschrisl .
st-ller und «ilhnenkomponisten , der Perband Deutscher Erzähler , der VerbandBerliner «iihnenkiinstler .

Staat »»»«- . «Kit den am Freitag , den l». d. M. , In Szene gehenden B u s o n I-
s ch « n Werten „ D u r a n d o «" und „ Arlecchino " tommt b- r Dichtcrtomvonist
zum ersten Male in Berlin mit einem dramatischen Werte zu Worte .

kheatee . Di , Eröffnung de, neuerbauien Schtvhpart - rheater »
Berlin - Etegllh fKleine » Sau ») mit Shakespeare » „ T t m - n"
findet D- nner - tag , den lZ. Mai , abend , 7 Uhr, statt . — 81 , na P o l « w i st -
lafa spielt Freitag in den Kammerspielen in K» sl » r » t » If » „ Draum
der Liebe " . Vaivertauf I - utschc - Theatcr , «. Wertheim und Russische Buch-
Handlung , Nettelbeckltraste .

Vorträg «. Der . Kleutsch « x ° , i f t st i s q e S t u d - n t « n b u n d" per -
anstaltet Mittwoch , S Uhr. Im Institut für Serualwilsenschast , Beethovenstr . 3.
einen V- rtrag «ab - nd. Johann » Sievert spricht über - . Di « über -
t - nfefftonell - Welt b « w e g UN g — ei » , Stilst « de » Welt -
frieden » / ' - Ileber „ S ch »U e u n d S t u d « n t In Indien " spricht Prof .
S a u t « r Mittwoch , abend » 7 % Uhr, In der Kunstausstellung Der Sturm ,
Potsdamer Strohe 134 a.

Flammenlose Oberfläch enuerhronnu »- . Einen Ezperlmentalvortrag
über . . Flammen ! ose Oberflachenverbrennuno " peranstaltet die
Turdincniechnischc Delellschaft Mittwoch in der Technischen Hochschule. Hörsaal 301
sErweilerungebauZ . Ingenieur ' R u d o I s C ch n a b » I . der Erfinder diese » Arr »
fahren » der rationellen Verbrennung von Wasen, wird da » Verfahren prattisch
vorfllhren währen » Dr . Beck an Hand von Lichtbildern über die Eni »
Wicklung b- richi - n wird , dt » da » Verfahren Im Laus « der letzten sech» Jahr , t »
Lmerlta und England genommen hat .

bracht , beim Reichspostminlster den Antrag zu stellen , derarklge

„öffentliche Fernsprechstellen " aufzuheben . Das hat anscheinend

aber den Zorn jener alten Eeheimräte hervorgerufen ,
die nicht wünschen , daß die Agrarier für öffentliche Leitungen

dasselbe bezahlen sollen , wie gewöhnlich Sterbliche . Es kam

deshalb eine Entscheidung zustande , die sich gegen die Aufhebung
dieser öffentlichen Fernsprechstellen wendet , und das u. a. fol -

gendermaßen begründet :

„ Eine solche Maßnahme würde bei vielen Interessen -
t e n auf ernsten und berechtigten ( ? ) Widerstand stoßen , well

es sich um alte , im Durckschnitt schon 20 Jahr « ( so lange hat

man den Agrariern die Anschlußgebühren geschenkt ! ) im Be -

triebe befindliche Anlagen bandelt , und ein Ersatz derselbeii

durch Fernanschlüsse ohne Auswendung beträchtlicher Mittel

vielfach nicht möglich sein wird . . . "

Nachdem dieser unerhörte Bescheid an die Oeffentlichkeit ge -

langt ist , wird man an den Reichspostminister die Frage richten

dürfen , ob die von ihm bei anderen Gelegenheiten so überaus

dringlich betonte Notwendigkeit , im Postbetrieh zu sparen und

für die Erhöhung der gegenwärtigen Einnahmen zu sorgen , für

die Agrarier keine Geltung haben soll . Es gibt ja

manch « Leute , die bei diesen Herren eine besondere Bedürftig -

keit annehmen . Die Oeffentlichkeit aber ist anderer Meinung

und erwartet , daß diese versteckte Liebesgaben -

Politik restlos befeitigt wird .

Jnternationsle Ingendkonferenz
In Amsterdam findet am 12. Mai die Eründungskonferenz

der Arbeiter - Jugend - Internationale statt . Unter

diesem Namen soll der internationale Zusammenschluß deriemgen

Arbeiterjugendoiganisationen erfolgen , die parteipolitisch den

Nechtsfozialisten nahestehen , also in Deutschland die Arbeiter -

jugend . Außer der deutschen Arbeiterjugend kommen besonders

Gruppen in T' lgien , Schweden und Holland in Betracht . Die

Tagesordnung der Konferenz steht eine Aussprache über das

Berhältuis zur zweiten Internationale souüe der Wiener Arbeits - �

gemcinschaft sozialistischer Jugendorganisationen vor .

Zei verschiedenen Zusammenstößen w
ad fünf Polizisten und sechs Bürg «

Di « Unruhen in Irland . B
der letzten Zeit sind in Irland
getötet worden .

Der norwegische Seemannsstreik ist am Montag ausgebrochen .
Er umfaßt 5500 Maschinisten , Matrosen und Heizer , sowie 0500

Arbeiter .

Schließung der Kinderstation Lichtenberg
Der Betriebsrat der Kinderstation Lichtenberg schreibt uns :
„ Am 28 April wurde dem Betriebsrat der Kinderstation vom

Borstand der Landesversicherungsanstalt Berlin mitgeteilt , daß
am 31. Mai die Kinderheilstätte geschlossen wird ,
und zwar angeblich wegen der finanziell schlechten Lage . Den .
bei der Kinderstation beschäftigten 33 Personen ist am 30. April
zum 31. Mai gekündigt worden . Es sind hier 80 Betten
vorhanden , die dauernd mit 75 hauptsächlich unterernähr - i
ten Kindern belegt sind , die zum Teil auch noch von tuber -
kulosen Eltern stammen . Die Kinder machen in dem Heim . Er -
holungskuren von vier bis sechs Wochen durch , in denen iie

durchschnittlich vier bis zehn Pfund an Körpergewicht zugenom -
men haben . Zu dem Grundstück gehört ein zehn Morgen großer

Park , auch ein Sonnenbad und zwei große Liegehallen sind vor -

Händen . Die Kinder sind erst seit 1. April 1020 hier unterg� -
bracht . Di - Anstalt diente seit 1008 als Heilstätte für tuber ?
kulofe Frauen . In eine solche ist ste leicht wieder umzuwandelm

Wir fordern , daß im Interesse der nach zehntausenden zählen ?
den untcrernährten Kinder und Tuberkulosen die Heilstätte auch

nach dem 31. Mai ihrem Zweck ? erhalten bleibt .

Verschmelzung l « der Kriegsbeschädlgtenbewegung
Die in Weimar am 10. und 17. April 1921 begonnenen EinU

gungsverhandlungcn zwischen dem Einhcitsvcrband der Kriegs ?

beschädigten und Kriegshinterbliebenen Deutschlands , E. B. , Sitz

Leipzig , dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegoteil - i
nehmer und Kriegshinterbliebenen , Sitz Berlin und dem . Bund

Deutscher Kriegsbeschädigter , e. V. , Sitz Hamburg , wurden am
30. April und 1. Mai 1921 in Hamburg durch eine neungliedrigs
Kommission der vorgenannten Verbände fortgesetzt . Die Ver - �

Handlungen erstreckten sich auf die Ausarbeitung eines Entwurfes
einer Satzung für die zu bildende Einheitsorganisation .

Die zweitägigen Verhandlungen führten zu völlige «
U e b e r e i n st i m m u n g in allen wichtigen Fragen . Der Naintz
der neuen Organisation soll lauten : „ Reichsverband deut -

scher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinter »
b l i e b e n e r , Sitz Berlin . " Weiter gelang es , einen vollständig

gen Satzungsentwurf aufzustellen . Dieser und das Ergebnis
der Verhandlungen wird nun den Instanzen der beteiligten Or�
ganisationen zur Beschlußfassung unterbreitet werden . Nach er�
solgter Stellungnahme wird eine weitere Zusammenkunft de «

Kommission stattfinden , um die uotwendigen Vorbereitungen fu «
die Verschmelzung zu treffen und die erforderlichen Uebergangs «

bestimmiingen für alle Einzelheiten auszuarbeiten . ,
Die Einigung der vorgenannten Kricgsopfcrorganisationen hak

hiermit einen weiteren erfreulichen Fortschritt gemacht , so vpg

zu erwarten steht , daß das Einignngswerk in Kürze vouzogeii

sein wird .

Rufklärung des Raubmordes bei Strausberg

Das letzte Kapitalverbrechen hat eine rasche Aufklärung geg

funden . Nachdem es gelungen war , die Person des Toten fest ?

zustelle . n, führten die weiteren Ermittelungen auf die Spuz des

Täters und in der vergangenen Nacht auch zu seiner Berhaf «

tung . Die Rekognoszierung der Leiche gelang , wie benchtetj

durch Fingerabdruck « . Der Ermordete , Werner , lebte von s - ln - k

Frau getrennt und machte viele Fahrten , angeblich zu Schleicht

Handelsgeschäften , in die Umgebung von Berlin . Dabei wurde er

wiederholt von anderen Männern aus seinem Verwandten - und

Bekanntenkreise begleitet . Unter diesen forschte die Kriminals
vollzei nach , wer Werner in der letzten Zeit begleitet hatte und

stieß auf zwei Brüder , den 47 Jahre alten Arbeiter Mar Rohde
und den ebenfalls verheirateten 40 Jahre alten Arbeiter Emil

Rohde . Kriminalkommissar Trettin traf jedoch keinen der beiden

Brüder in ihren Wohnungen an . stellte vielmehr fest , daß diese

sich in ihrem Laubengelände bei Fredersdorf befinden folltem
Noch in der Nacht fuhr er mit der Frau des Max Rohde dort

hinaus , traf aber nicht diesen , sondern nur dessen Bruder Emil an :
Dieser wurde sofort verhaftet und verhört . Er gab an , von der

Erschießung seines Vetters Werner bisher nichts gewußt zu Habens
doch habe er diesen in dem Toten nach der in den Zeitungen »er -

ösfentlichten Besckreibung soiort erkannt . Er habe die Absicht ge?!
habt , dies der Kriminalpolizei zu melden , sei ober bisher noch
nicht dazu gekommen . Run fuhren die Beamten wieder nach Berllir
und suchten die Wohnung des Max Rohde zum zweiten Male auft
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Dort trafen sie diesen tm Sett schlafend an . Er wnrd « gleichfalls
sestgenommen und nach dem Polizeipräsidium gebracht . Hier
leugnete er zunächst , konnte aber durch die bei dem Toten vor -
gefundene Schußwaffe überführt werden und gestand dann auch
ein , den Werner erschossen zu haben .

Berliner Postverkehr zu Pfingsten . Am 1. Pfingstseiertag findet
rm Ort eine Paketbestellung statt . Die Ortsbriefbestellung ruht
am 2. Pfingstseiertag . Eine Geldbestellung wird an beiden
Pfingstfeiertagen . vorbehaltlich etwaiger aus Vetriebsrücksichten
notwendig werdender Ausnahmen , nicht ausgeführt .

Die Pfingftferien in den einzelnen Provinzen . Pfingsiferien sind
in diesem Jahr in der Provinz Ostpreußen vom 12. bis 19. Mai ,
in den Provinzen Brandenburg . Pommern . Sachsen , Hannover
und Hcssen - Nassau vom Freitag , den 13. . bis Freitag , den 20 . Mai :
in Schleswig - Holstein vom Eonnabend , den 11. , bis Dienstag , den
2-t . Mai . in Westfalen und der Rheinprooinz vom Freitag , den 13. ,
bts Dienstag , den 24 . Mai . Die Tage bedeuten den Schluß und
den Beginn des Unterrichts .

Die Bauten der „Kleinhaus - Siedlungsgesellschast Friede ichs -
hagen " der Eöpenicker Siedlung wurden am Sonntag von zahl -
reichen Interessenten , unter Führung vom Ecmeindebaurat Nerlich -
Friedrichshagen und anderen Sachverständigen , besichtigt . Die
neuen , im Frühlingsschmuck prangenden niedlichen Bauten , mach -
ten einen tten Eindruck , wenn sie auch in mancher Beziehung
Anlaß zur zzritik boten . Die Lage der Siedlungen , die Nacktheit
der ganzen Anlage und die verhältnismäßige Preiswürdigkeit in
Verbindung mit manchen Annehmlichkeiten oersöhnen schnell mit
einigen Beigaben : Kleinheit der Räume , teure Fahrpreise , Fehlen
von Einkaufsgelegenheiten , von Apotheke , Arzt u. dgl . — Es ist
eben niemals alles Gute stets beisammen . Wünsche bleiben immer
übrig , hoffentlich werden sie bald erfüllt !

Das nächste Städtische Bolkskonzert des Blüthner - Orchesters
findet am Mittwoch , den 11. Mai , abends 8 Uhr , in den Ter -
maniasälen statt . Dirigent : Selmar Meyrowitz . Programm u. a.
Eoldmark , Erieg , Viz ' et , Schumann und Tschaikowsky . Karten
zu 1. 50 M. zu haben in der Buchhandlung „ Freiheit " , Breite
Straße , Zigarrengeschäft Horsch , Engelufer 15 , Zigarrengeschäft
„ Moabit " , Stromstr . 67 , Orchesterbureau , Lützowstr . 76 , sowie in
den detreffenden Konzertsälen .

Auf der Landstraße überfallen und beraubt wurde in der Nacht
zum Sonntag der Kutscher Willy Pirens aus Oranienburg .
Pirens hatte für das Geschäft , in dem er angestellt ist , Waren
nach Verlin zu bringen . Als er mit feinem Zweispänner langsam
des Weges fuhr , fielen gegen 2 Uhr nachts an der Kreuzung der
Echönfließer Chaussee plötzlich zwei Wegelagerer über das Fuhr -
werk her . Einer brachte die Pferde zum Stehen , der zweite stieg
dann zu dem Kutscher auf dem Bock hinauf und verlangte von
ihm mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe seines Geldes .
Pirens erklärte , daß er nur wenig bei sich lnrbe und daß die paar
Mark ihm doch auch nichts nützen könnten . Der Räuber ließ fedoch
von ' feinem Verlangen nicht ab . Er erwiderte , was er habe , sei
ihm gleichgültig , er solle sofort alles hergeben . Dem Kutscher
blieb dann auch nichts anderes übrig , als seine schwarze Geld -
tasche , die 210 Mark in Fünf - und Zwanzigmarkscheinen und etwas
Kleingeld enthielt , dem Räuber zu überlassen . Die beiden ließen
ihn dann weiterfahren und entfernten sich selbst fn der . Richtung
nach Oranienburg . In der Dunkelheit konnte der Beraubte seine
Gegner nicht so sehen , daß er sie hätte beschreiben können .

Verloren . Auf dem Maifest am 8. Mai in Pichelsberge ein
„ Goldener Schlangenring mit blauem Stein " verloren gegangen .
Der ehrliche Finder wird höflichst gebeten , denselben im Eetre -
tariat , Breite Straße 8/9 , abzugeben .

Verloren auf dem Wege zum Friedhof Nordend eine Brief -
tasche . Inhalt : Geld , zwei Delegiertenkarten der Fr . ( 5. B. Z.
sAfa - Karte ) , Werkmeister - Vertrauensmännerkarte und - Verbands -
buch . zwei U. S . P . - Karten . Abzugeben bei Wiecker , Nau -
garder Straße 15 , vorn IV .

Nächtliche Raubüberfälle . Als in der vergangenen Nacht gegen
11 % Uhr der 19jährige Kaufmann Artur Brosche seine Woh -

nung in Biesdorf aussuchen wollte , wurde er an der Ecke der

König - und Wilhelmstraße von einem jungen Manne überfallen
und seiner Brieftasche mit 600 Mark Inhalt beraubt . Bei einem
als mutmaßlichen Täter bezeichneten jungen Manne wurde so-
fort Haussuchung vorgenommen , die zedoch das geraubte Geld

nicht zutage förderte . — Gestern abend gegen 9 % Uhr überfiel
ein gewisser Max Seifert an der Möckernbrücke den 54 Jahre alten
Otto Utke und entriß ihm seine goldene llhrkett «. Aus die
Hilferufe des Deraubten wurde S . verfolgt und eingeholt . Utke
erhielt seine Kette zurück und Seifert wurde zur Wache gebracht ,
wo sich bald herausstellte , daß Seifert geisteskrank ist und für
feine Tat nicht verantwortlich gemacht werden kann .

Boraussichtliche » Wetter für Berlin und Umgegend am
Mittwoch . Vielfach heiter , aber veränderlich , am Tage wieder
wärmer , bei ziemlich vorherrschend südlichen Winden . Etwas
Regen und Gewitterneigung .

Generalversammlung der Metallarbeiter

Aenderung des Ortsstatuts

Am Montag fand die F o r t f e tz u n g der ordentlichen General -

Versammlung , die schon mehrmals vertagt worden war , statt .
Sie hatte sich mit wichtigen Anträgen , die eine Umgestaltung des

Ortsstahits vorsahen , zu beschäftigen . Der Antragsteller K n a a k

begründete ausführlich die Notwendigkeit der Umgestaltung des

Ortsstatuts . Die Ortsverwaltung hatte , nachdem eine Redaktions -

kommission , die von Knaak gestellten Anträge überprüft und

abgeändert hatte , der vorliegenden Fassung zugestimmt .

In der Diskusston ging Hell « ig auf die einzelnen Bestim -

mungen der vorgesehenen Statutenänderungen ein und empfahl
die Ablehnung der gesamten Borlage , da sie eine Verschlechterung

gegenüber dem alten Ortsstatut bedeute . Der Sekretär der Frei -

gewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale für den Wirtschaftsbezirk

Groß - Berlin , Emil Barth , wandte sich gegen den § 1 der

neuen Fassung des Ortsstatuts , der die Erfassung der Metall -

arbeiter - Betriebsräte vorsieht . Die Annahme dieses Paragraphen
würde das Ende der freigewerkschaftlichen Vetriebsrätezentral «
bedeuten . Nachdem der Bevollmächtigte Ziska den Standpunkt
der Ortsverwaltung dargelegt hatte , wurde nach einem Schluß -
wort Knaoks die gesamte Vorlage mit etwa Zweidrittelmajorität

angenommen . Ein von Barth gestellter Abänderungsantrag

zu ß 1 der Vorlage , der verlangte , daß die Erfassung der Betriebs -

räte nur durch die frei gewerkschaftlich « Betriebsrätezentrale vor -

genommen werden dürfte und die Ortsverwaltung der Metall¬

arbeiter die Betriebsräte nur kartothekarisch erfassen kann , wurde

abgelehnt . Angenommen wurde ein Eventualantrag Barths , Z 1

als Provisorium zu betrachten , bis der im September d. I . in

Jena stattfindende Verbandstag der Metallarbeiter über die

Frage der Betriebsräte endgültig entschieden hat . Damit hatte
die ordentliche Generalversammlung ihr Ende erreicht .

Reichsausschuß der Krankenkassenaugestellten
Am 2. Mai tagte in Berlin der Reichsausschuß der Angestellten

der Krankenkassen . Er beschäftigte sich vorwiegend mit dem Erlaß
des preußischen Ministers für Bolkswohlfahrt vom 13. Januar
1921 , durch den das Gesetz zur Sicherung einer einheitlichen Re -

gelung der Beamtenbesolounq vom 21 . Dezember 1920 , das so-
genannte Sperrgesetz , auch auf die Angestellten der Krankenkassen
ausgedehnt wurde . An der Sitzung nahmen teil : Vertreter des

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes , des Allgemeinen
freien Angestelltenbundes , der Fraktionen des Reichs - und Land -

tages der Sozialdemokratischen Partei , der Berliner Gewerk -
schaftskommisston , des Ortskartells Berlin des Allgemeien freien
Ängestelltenbundes und des Hauptverbandes deutscher Orts -
krankenkassen .

Uebereinstimmend ging die Auffassung de ? Anwesenden dahin ,
daß die Verordnung des Wohlfahrtsministers gegen die

Reichsverfassung verstößt und deshalb die Kassenvor -
stände nicht verpflichtet sind , diese ungesetzliche Verordnung
durchzuführen . Der Vorstand des Zentralverbandes der Angcstell -
ten wurde beauftragt , mit allen Mitteln auf die Aufhebung dieses
Erlasses hinzuwirken . Sowohl der Vertreter der Fraktion des

preußischen Landtages als auch der Abg . Molkenbuhr als Ver¬
treter der Reichstagsfraktion und der Vertreter des ADGB . sagten
ihre Unterstützung in diesem Kampfe gegen die reaktionäre preu -
ßssche Regierung zu . Einmütig war die Sitzung der Auffassung ,
daß der ungesetzliche Erlaß des preußischen Wohlfahrtsministers
unter allen Umständen schleunigst beseitigt werden nmtz,
wenn nicht für die Sozialoersicherung schwere Gefahren heraus -
beschworen werden sollen .

Die folgende Entschließung wurde einstimmig angenommen :

„ Die Sitzung des Reichsfachausschusses der Krankenkassenan -

geteilten im Zentralverband der Angestellten
erhebt wiederholt gegen die Verfügung des Ministers für Volks -
wohlfahrt vom 18. Januar 1921 , die die Anwendung des Reichs -
gesetzes vom 21. Dezember 1920 ( sog . Sperrgesetz ) auf die Kran -
kenkassenangestellten bezweckt , den schärfsten Protest . Sie sieht
diese Verfügung als ein Attentat auf das den Krankenkassen -
angestellten auf Grund der Reichsversassung gewährleistete
Koalitionsrecht an . Bei Durchführung dieser Verfügung würden
den Angestellten ü. a. auch die Rechte aus dem Betriebsräte -
gefetz genommen . Die Verfügung des preußischen Ministers für
Bolkswohlfahrt ist dem gleichen Geist entsprungen , der seinerzeit
bei Schaffung der Reichsversicherungsordnung am Werke war ,

« m das Eelbstverwaltungsrecht de , ZZerslchen�
ten zu erdrosseln . ~ _ x,J

Die Lersammelten beauftragten den Vorstand des Zentral «

Verbandes der Angestellten , die in der Sitzung festgelegten wei - >

teren Maßnahmen mit aller Energie zur Durchführung ztf

bringen . "

Das tarifvertragstreue Reichspostministerium
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
Räch dem Teiltarifvertrag für die Angestellten bei den Reichsi

und den preußischen Staatsverwaltungen ist für jeden Angestellte «

das Vergütungsdienstalter im Einvernehmen mit der gesetzliche «

Angestelltenvertretung festzusetzen . � � � . . .
§ 9 desselben spricht aus , dag dem Angestellten von der <�estt

setzung des Vergütungsdienstalters eine schriftliche Benachricytu

gung zu erteilen ist . Das Reichspostministerium erlaßt letzt « im

stitig eine Verfügung , nach welcher die bisher errolgte Fcftt

setzung nachzuprüfen ist . Obwohl also den Angestellten bereit ?

früher die Berechnung ihres Bergütungsdienstalters bescheinig «

worden ist , will man diese Festsetzung jetzt einseitig aufhebem

Das Postministerium ist in der Auslegung von Tarifvertragen

immer sehr weitherzig gewesen . Sein ganzes Bestreben war

darauf gerichtet , die Bestimmungen des Tarifvertrages zu uru

gunsten der Angestellten anzuwenden . Auch dem Postministermni

wird klar zu machen sein , daß Tarifverträge eingehalten werden

müssen .

Beteiebs - Bilanz und Vierteljahresbericht . Die Betriebsrat «

haben nach 88 ' l und 72 des Betriebsrätegesetzes das Recht auf

vierteljährliwen Geschäftsbericht und auf Vorlegung der Bilanz

nebst Erläuterungen . Auskunft und Belehrung über alle dte - a

bezüglichen Fragen erteilt die F r e i g e w e r k f ch a f t l l ch e B e*

triebsrätezentrale in der eigens dazu eingeführten

Sprechstunde Dienstags von 4 — 6 ll h r int Bureau

Engelufer 15 , 2. Hof , 1. Stock .

Aus den Organisationen
19. Sfrmcnnttjtitiirl . Anmeldung «, , zur Iug - ndnmih « a « alle » Orte « d- 4

Verwaltungsbezirk » werden r « m Eenoffen Zvylchka, Panlaw , ESrsqflr . «o, «no

Abteilung . Die Zahlabend « finde » tn f - lgenden L- t - lm ftatti

Für die Bezirle der B- zirlsführer «b-ll - rt «rege in Cchönhausee Allee 1K, du

Bezirke Wicderhöft , Hein »nd Oll-sch b- l S- hn� Wütiber Slrahe Id we Bezirkt

leichert , Schwaiger , Ez- p- nsli , S- ldb - rg und Muller bei Schmäh , Tre - lawsti
19 Llltrilt . Mitglieder , welch- «eiträge restieren , müsse« an diesem Zaht -

abend dt » April iafss ", da die alten Marken «ingezog - » werden .

Donnerstag . 12. Mai

v«er »«lt »na»t »ztre 1». Abend » TV, Uhr Sitzung sämtlicher vtVnmstt - miaNIw « «
de- Distrikt , im Lokal »an Adler . P- nl - w Schonholzer Eck- K-euistratze .

19. Beewaltnngsbezirk sMariendorf ) . Nachmittags h Uhr Versammlung� de«

Betri - b- iät «. sowie der N- ndidaten für die Wahlen zum «»»schütz der »llgem ,
Ortslrankenlasse in der Aula der Eemeindeschule , Friedenstratze . Der Mtgli - dei
der lSewerkichaftsunterkoinmisstonen sind oerpslichtet , daselbst zu erscheinen ,

18. Distrikt . Lern « und Lesegemeinschast . Zusammenkunst abends 7 Uhe tu

Schlll - r - Lyzeum, Pankstratze , Zimmer 22. Reue Teilnehmer erwünscht
Panloo . Frauenaibeits - und Kinderjchlltzkommlsstoil Sitzung bei Zuttner , lsai *

lardjriatze 25, abend » TV, Uhr.

Vereinskalender

Dienstag , 1l>. Mai

vm, » de» technlfchen »»gestellt «» »nd v- amt - n. Mi lgN - derverfNmmlung Achtes
felde - Zehlendorf , Rest. Hohenzollern , hindenburgdamm S3 a. - b- nd , T' l Uht J
Panlow Nest. Lindner , Breite Str . 91, 7' � Uhr. — W- itz - nsee . Nest. Or°»k«i

schlotzchen, Hohenschönhausen , Oranlestr . «2, abends Ith Uhr.
Zntern - tionaler Bund der «eleg »»»! ee <S«ltion Dtutlchland ) . «- ftzeuf «». llMbl

gltederversammlung abends 7 Uhr Vereinshaus , Charlottenburger wir . 12v-

scheinen notwendig . Der vorstand .

Mittwoch . 11. Ma »

« rnd de» techuifchm, «»gestellten »nd B- amlen . vlitzN - deroerfammlu »?
Norden 2, Lompert « Festsäle , Schönhauser Allee I2!>, abend » V.-j Uhr.

�
v- eantwortlich : für P- lltil ». F- uill - t - n: Leo Li - bschütz , Berlin . Friedenau :
sür Kommunalpolitik , Lokales u. kewerkschaftl . : Serhart Seger , Beilin !
sür den Znleratenletl ». geschältllche Mitteilungen : Ludwig K- m- iin - ez

_ Q,l«»»«tn<*art0MrtITö,ifi49nf4flrwefl#)«" 0 ff» Tlt f> "T
fIII ocn . ziTfc-atcnicii • . « «v . u ■>. . .
Karlshorst . — Berlagzgenossenschaft Lreiheit " . e. 8. «. b. H. . Berlin . — $ e » 4

der Berliner Druckerei ®. rn. b. H. , Berlin C 2, Breite Str . 84) .

F « den nächsten Tagen erscheint :

Gg . Engelbert Graf

Slimk her MM m MI ! ofi ?
Preis 4 . — Mark

Organisationen Preisermäßigung

Buchhandlung „ Freiheit " » Berlin E 2

Brette Strafte 8 - 9 .

Soeben erschienen :

Handbuch für Betriebsräte
Von Rudolf Weck , ArbeiterfekretSr

15 . — Mark , gebunden 20 . — Mark

Für Betriebsräte , Gewerkschaften , Organisationen
10 . — Mark , gebunden 15 . — Mark

BWMilH „ Mif , Min k 2, Breite Sil . 8- 9

ScheSlack
Kaufen hüchstrahlend tSebrlld «-
Bo- » » >» ki , Gn«isen »ustratz « 5,

Nollendorf 297»

TöklttvlnWgenl�dW. ' r . ' . ' u
-nls «rnt ohne Stechen unter S- ranti «
' Sgl. 10 —«, Stg . 10 —12 ( Tag (er , Berlin
Schlegelftr . 10. Nähe Steirinrr Bahnhof .

Prozesse .
Slot , Beistand , motz. Preise , Teilzabwng -
Ehe«, Aliment «, Strafsachen . Gnadengesuche

- . Landgeri »cht »rat De. von . Kirchbnch «
Alexanderstr . l ! » «eseUsch . lgeg. Tieh ) 8. 7. Glänz . Erfolge .

„dacht . SNtiw. nahm . Joris «. Sonnt . 10- 12 B- - traue »»sa ( f | .

Wanderkarten
für alle Segende »
erhält mau in der

Buchhandlung „ 5 reihet�
Breiir Strotze 8—9,

preis

4
Marl

Belle gemelnverstänbs . Darstellung
des Mieterschutzes und der Höchst «
mietenverorbnung / Bon O? Paul
Hertz und Rechlsaiiwait Or Kur :
Boenheim / MitRachtrag :

Die Aenderungen des Mieierfchutzes

Äuchhandlung Freiheit /Berlin ( 52Seflellm Sie
sofort be! der

GtwaliiznPreissbbaill
Durch Kauf geotze« Posten

» « ödsl
aus erstklassigen Fabriken

Speisezimmer
komplett von M. 5175 an

Schlafzimmer
eiche, kompl . m. echtMarmor

von M. 8860 an

Herrenzimmer
eiche, 1,50 m groß. Schr «mt
kompl . von M. 4006 an

Küchen modern , in allen
Farben , von M. 420 an

Neugebauer
Eharlottenburg ,

Wilmersdorferstr . 1 28 l
Ecke Schillerftr . Kein Lad.

Bilder , KunftblZtter , Wand -
schmuck mit und ohne Rahmen
lauft man in der Ruchhandlung
„Freiheit ". Breite Etrajje 8/V.

Gänsefedern

chfrnttthntr In ttMtn
SpcMOm - o tDerfaeM Kleine Anzeigen « �rsss . . .

Des U«bcrf <chrtft »mort 2 . — SUk», jedes n»eifere Wert im Bcgt 1,60 SNk. nette «
Stellung sgefnche : Uederfchrlftswort 1. 60 SNK� jedes weitere Wort I « Text 1 . —SNK«

uu rn

I Verkäufe 1
Wenbfchmncfi Gelegenheits¬

käufe in farbigen Äunstbläiter «
nach berühmten Gemälden alter
und neuer Meister , in echten
Farbenlichtdrucken , Aquarell -
Gravüren , cm» und mehrfarbigen
Photo gravuren » sind gerahmt
und ungerahmt . gegen bar » auch
gegen monatliche Zahlungs -
erleichterungeu zu den billigsten
Preisen abzugeben . Besichtigung
ohne Kaufzwang ttdeten . Für
Auswärtige illustrierte Prospekte
gegen Einsendung von 5 Mark .
Betrag wird bei Kauf eines
Bildes in Anrechnung gebracht .
A. M. Feller , Buch - und Kunst -
Handlung , Ableilung Berlin -
Hermsdorf , Weikbachstraste 2.

Handwagen , neuer , ge-
diegener zweirödiger Platten -
wagen , verkäuflich , 70V. Brendel ,
Marsiliusstraße 4.

Iackettnnzllge , prima Ber -
arbeitung , Hosen , kaufen Sie
spottbillig Prinzenstraße 105.
Keine L' ombardware .

dich blNfg , el «.
gantl Zo- b- trar ' züze, Kura«
war, », Ulster teil » auf Leid «,
früher bis 1200_ _, jetzt 400. —
bis 500. —, Covertco at . Pale «
lots , blaue Kammgarnonzüge ;
ferner Damenboftüme , Damen .
mänlel enorm biüi », wegen
Soisonende 50 Prozent her.
abgesetzt . Kreuzfüchse . Nobel .
fllchs-, Blaufüchse , W- itzfüchse ,
Silderfüchfe . Keine Lombard -
waren . L- ihhau , Moritz .
platz 58».

Schuh « , » » « , I Kostüme .
Blusen , le üvare . Ernzrlverlrauj
zu Sngrospre ' fen . Lach. Romin .
tenrr Siratz « 29, »or » ll . «ein
Laden I

MMZeesei ! .
ivenige Minuten vom See,
landschaftlich schön und be-
quem erreich!:«!? gelegen ,
verkaufe Landparzellen
von 1800 M. an bei Klei-
ner Anzahlung und gün-
sttgsten Zahlungsbedingung .
Vertreterbesuch kostenlos .

W. Kofchahky ,
Berlin L 54 ,

Noscnthaler Str . Zg
Teleph . : Norden .5002.

ssm

Bettnittfefie billig ! Zu
Pfingsten enorm herabgesetzte
Preise aller Qualitäten . Deck-
bettbezug 42. —, Kissen 12. 50,
Laken 22 . —, Inletts 98. —,
Wäschestoffe , Handtücher , zu
Engrospreiien . Gegenwärtig
günstigste Kaufgelegenheit vor
Preiserhöhung . WäschefabnK
Hräfestraße Ncununddreitzig ,
lHafenherde ) . Fahrtoergütung .

Dünstige Kaufgelegen -
heit . Scldstgefertigtc elegante
Herrenanzüge 260 . —. Jünglings -
anzüge 195. —. Ruß . Wilhelm -
strafte 40s, Kochstraftenecke .

Herrenanzüge ! Hosen t
Sensationell herabgesetzte Spott -
preise ! Keine Versatz wäre !
Pfandleihhaus Schönhauser
Allee 115 ( Ringbahithof , Hoch¬
bahnhos ) . _

Stannenerregend ! Kreuz¬
füchse 85 . —» Rotfüchse 73 . —
Mark an, Alaskafüchse , Zobel -
füchse sowie alle anderen Pehf -
arten , Pelzmäntel , alles zu be-
deutend herabgesetzten , spott -
billigen Sommerpreifen ! Keine
Lombardwareul Leihhaus !
Warschauer Suttzi u

Ehaiselongneo 100, - Ehai -
selonguedecke75, —. Metallbetten
160. —. Kinderdrahtbett . Weiche ,
Auquststr . 32s. Qugb .

Möbel , gebraucht und neu»
Stube und Küche, gut erhalten ,
1800. —. Rehfeld . Vadstrafte 34.
Hausnummer achten .

Küchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh . jetzt von 250 M. ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Strafte 22
lSchönhaufer Tor) .

Ehaiselongnes 200, — bis
575, —, Auflagematratzen , Pc
tentmattatzen 110, —. Walter ,
Stargarder Strafte achtzehn .

mmmmn

Kaufgesuche

Photoepparete » Prismen -
gläser kaust Haller , Sleue
Königstr . 19 e.

Kugellager » jede « Posten ,
kauft Humboldt 210, Schwrige ! ,
Aamnerstrafte 2�.

PrismenglLfer und Pistole «
t -auft Kirsteiit , Änienstrafte 50.
Silberfchmelze tthristion «»�
Köpenicker Str . 20a ( gegen-
über Manteuffelstr . ) kaust Zahn -
gebisse» Platinabfälle . Schmuck -
fachen, Quecksilber , Gluhsirumpf -
asche, sämtliche Metalle .

je Fahrräder ß
" iMUMIMtztz - tlllttttM

FreilansrLder » Gummi -
bereifung billigst Grüner Weg
achtzehn . _

_ _ _ _ _ _

SNoLorrLder » Autozubehör ,
Wotore kauft Hartmann , Fahr -
zeugfabrik , Schundter St ?- 258.

Zeidsidsu .
Bauzuschuft - Parzellen , teiltz
eingezäunt . Fredersdorf , Hohen «
neuendorf . Kleine Anzahlnng�
Hälfen » Steglitz , Twtjchkestt .

| Sjellek-Geflilhe |
■miiii autüttm .

Wertzeuge
und Maschinen

UMttzUirtzM ' skttUilUt

Slachnrittagsa oder Abends
befchäftigung sucht Frau Pikasz
Glogauer Strafte 3v.

Verschiedeues
UUMWiFMUÄMaH

Ilchtunn ! Strastenliiindler
Ketzs, Schokolade zu Schleudeo
preisen . Enormer Berdienst »
Anhalt , Graetzstr . 68. _ ,

Born , Acichenberger Slr . 7j
verkleinert Leinenkraae »:

ckiugeilag »», Feilen , Schmir - >
arlleinen kauft Hcnsche! , Pank .
iw- tz - 00. «

«»gellan » », Kugeln kauft
dringen » FahrradgeschäfiSchSr, -
dauscrAÜeeI0. ' t . lKamboIdt ««ll .

Spui «ndrUi,t « ,D,nam »diähte
Kuplerlitze kauft „Eiedrro . Vüro'
Neukölln , Zonasstratze 21.
Televhon »047.

Zpiralbottxer , Feilen ,
Schmregelleinen , Strausberger
Stratze U.

Pachtland
mitvdstblumen und Laub « billig
verkäuflich . Endeman », Neb-
nickend . rf, «ruf Rödern - Allee ,
Role . Kreiii . Laud« 7.
Äa . dors . Wonplitz , Acker «.
Wald , Quadratruie Ii und 90.
«nzadlung 100 Mark . Hülsen ,
Steglitz . Bionnillestr . 11, Fern .
fprech « 2831.

Wniiderfreund « stndr « dii
schSristen Fahrten und Wani
derungen rn dem Buch * von
Paul John . Uedcr See nutz
Heide ». Deschmachvoll gebund !

Mark . Zu beziehe » durch
die Buchhandlung . Frei hell «,
Berlin C 2, Brei » Straße 8. 0«

WgeWeg
für Angebot

u . Nachfrage
sind die

Klewen Anzeige « st»
der Freiheit .

M » « « ! SMWN
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